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Amts- Lk Zntelligenz-Blatt.
Nk . 23 . Dienstag den 20 . März  18AAß

Oberamt Nagolr».
sAufforderungSzurücknahme .1 Die unterm Iten d. MtS . an den ledigen Johannes Friedrich von

Effringen erlassene Aufforderung wird , nachdem sich derselbe hier gestellt hat , zurückgenominen.

Den Ist . März 1855 . Königliches OberaMk.
W i e d b e k i n k.

21„ OberamtSgcricht Nagold.
Emmingen.

Schuldenliqnidalion.
In der Ganlsache deS

Johann Georg Schwarz,  KübietS,

ist zur Schuldenliquidation Tagfahrt auf
Montag den 2 . April d. I .,

Vormittags 9 Uhr,
anberaumt , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfügen auf das
RathhauS zu Emmingen vorgeladen
werden , daß die Nichtliquidirenden,
soweit ihre Forderungen nicht aus
den Gerichtsakten bekannt sind , in
nächster Gerichtssitzung durch Bescheid
von der Masse ausgeschlossen , von
den übrigen nicht erscheinenden Gläu¬
bigern aber wird angenommen werden,
daß sie hinsichtlich emeS etwaigen Ver¬
gleichs , der Genehmigung deS Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestätigung deS Güterpflegers der Er¬
klärung der Mehrheit ihrer Klaffe bei-
treten.

Nagold , den 1. März . 1855.
K . Oberamtsgericht,
Mittnacht,  A . V.

2f, OberamtSgcricht Nagold.
Spielberg.

Schnlbenliquidatiott.
In der Gantsache deS

h Johannes Stickel,  gewesen ««
RößleSwirthS,

ist zur Schulvenliquidation Tagsahrt auf
Samstag den 7 April d . I.

Vormittags 8 Uhr,
anberaumt , wozu die Gläubiger und

Bürgen unter dem Anfügen auf daS
RathhauS in Spiclbcrg vorgeladen
werden , daß die Nichtliquidirenden,
so weit ihre Forderungen nicht auS
den Gerichtsakten bekannt sind , in
nächster Gerichtssitzung durch Bescheid
von Ser Maste ausgeschlossen werden,
von den übrigen nicht erscheinenden
Gläubigern aber wird angenommen
werden , daß sie hinsichtlich eines etwai¬
gen Vergleichs , sowie der Genehmi¬
gung deS Masseverkaufs und der Be¬
stätigung des GüterpflegerS der Erklä¬
rung der Mehrheit ihrer Classe beitreten.

Nagold , den 3 . März 1855.
Königliches Oberamtsgericht.

Mittnacht,  A .V.

2H Oberamtsgericht Nagold.
W a l d d o r f.

SHnldettliquidation.
In der Gantsache deS
Daniel Bitzer,  ZeuginachermeisterS

in Walbvsrf,
ist zur Schulvenliquidation Tagfahrl auf

Donnerstag den 19 . April d . J,
Nachmittags 2 Uhr,

anberaumt , wozu die Gläubiger und
Bürgen uu4er dem Anfügen auf daS
RathhauS zu Walddorf vorgeladeu
werden , daß die Nichtliquidirenden,
soweit ihre Forderungen nicht aus
den Gerichtsakten bekannt sind , in
Nach fiel' (Ae-k'ichtSsitziUih durch Bescheid
vött der Masse ausgeschlossen werden,
von den übrigen nicht erscheinenden
Gläubigern aber angenommen wird,
daß sie hinsichtlich eines etwaigen
Vergleichs , der Genehmigung deS Ver¬
kaufs der Massegegcnstände und der

Bestätigung deS GüterpflegerS der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse
beitreten.

Nagold , den 16 . Marz 1855.
K . Oberamtsgericht.
Mittnacht,  A .V.

11 Hornberg,
OberamtS Ealw.

Liegenschafts -BerkeMf.
Da der in Nr . 18 , 20 u . 21 d. Dl.

näher beschriebene Liegenschaftsverkauf
des jungMartin Schaible und dessen ver¬
storbene Ehefrau Rosina geb . Dürr
von hier ein entsprechendes Resultat
nicht geliefert , so findet am

Montag den 26ten d. MtS.
Nachmittags 2 Uhr,

ein zweiter und letzter Verkauf auf
hiesigem Rathhause statt,  wozu die
Liebhaber eingeladen , und die Herren
OrlSvorsteher um die Bekanntmachuilg
ersucht werde ».

Den 16 . März 1855.
AuS Auftrag:

Schultheiß Kübler.

2 ^ Fstnftronn,
OberamtS Nagold.

Hon - Verkarrf . i
Donnerstag den 22 . März d. A,

Nachmittags 1 Uhr,
werden auf hiesigem RathhauS circa
30 Centner Heu im Wege der Exe¬
kution zü « Verkauf gebracht.

Den 9 . März 1855.
Schültheißcnamt . Waidelich.



2 ) , Salzstetten,
OberanUS Horb.

Frnchtyerkanf.
Die Zehnt « und Gült-

kaffe verkauft am
i Mittwoch den 28 . März,

_BormittagS 9 Uhr,
auf dem RathhauS in Salzstetten ca.
50 Scheffel Dinkel und 55 Scheffel
Haber an den Meistbietenden gegen
baare Bezahlung . Die Früchten sind
von guter Qualität und sauber ge¬
putzt . Die Kaufsliebhaber werden auf
bestimmten Tag und Stunde höflich
eingeladen.

Den 15 . März 1855.
AuS Auftrag:

Zehntrechner Berge.

Mötzingen,

OberarmtS Herrenberg.
Holzverkauf.

' Am Donnerstag den 22 . März,
Mittags 12 Uhr,

werden
60 Stämme Bau - und Sägholz

auf dem Stock gegen baare Bezahlung
verkauft.

Den 17 . März 1855
Waldmeister Morlock.

1Z Nagold.
Bierzeng und frische Hefe
fortwährend billigst bei

F . W . Bischer.

In der G . Zaifer ' schcn Buch¬
handlung in Nagold ist erschienen und
daselbst zu haben:

Ioh . Jakob Mofer 's,
der unschuldigen Gefangenen auf Hohentwiel,

ausgewählte

geistliche Lieder,
nebst

einem Lebensabriß deS Verfassers
und einigen Briefen seiner from¬

men Gattin.
Herausgegeben von

Schullehrer- Konserery
Mittwoch deu 28 . März i» Rohrdorf , Morgens S Uhr.

Leseproben an Nr . 158 und 349 deS württ . Gesangbuchs . — Necension
von Aussätze » . — Besprechung über die Behandlung der GesangbuchSliever
in der Schule und über den Gesangunterrichk . ( Thes . 11 der Thesen über
Lehrpläne ) Chvralmelodien : Nr . 53 . 84 95 . 160 . 175 . 184k.

Der Konferenz » Direktor:
_Helfer Schüz.

N ä g ö l d^ '
In der G . Zaiser ' fchen  Buchhandlung ist zu haben:

Das Kind in der Andacht.
Ein kleines Gebetbuch für katholische Christen,

besonders für die liebe Jugend,
zum häuslichen und kirchlichen Gebrauch.

Mit Erlaubniß der Obern.
Brei - , elegant gebunden mit Gold verziert , nebst Futteral , 12 kr.

Nagold.
Soeben ist erschienen und in der G . Zaiser ' fchen  Buchhandlung zu

haben:

Man von Sebastopol
und

-essen Umgebung,
mit genauer Angabe der Stellungen und Belagerungsarbeiten der

verbündeten Armeen rc.,
bearbeitet nach dem vom Depot «lv I» Kuerre zu Paris herauSgegcbemn

Plane.
Preis 54 kr.

Nagold.
Soeben ist erschienen und in der G . Zaiser ' fchen  Buchhandlung

zu haben:

Handbuch für Gewerbetreibende
oder die allgemeinen zum Betrieb eines jeden Geschäfts nothwendigen Kennt¬
nisse, erläutert durch Beispiele aus dem Gewerbeleben und mannigfaltigen For¬

mularen rc.
Von Th . Beger,  Lehrer für Handwerker.

_ — _ _ Preis 1 fl. 12 kr ._ _
N a K o I 6.

Io cker Llnterrieiedneten Ist su linden : '

ÜKIILKl
sä

Httin «r F . H. Schörrhuth,
Pfarrer zu Wachbach.

Preis 24 kr.

vor. l . l . ll -l-lxms r- xil vor, r p-rn« n. n-rn̂ ors m »- xxlv.
Lvirio r « nroonuLorro»

kreis 1 tl. 3V dr.
6 , Lslser 'scde vuckdanädwK.

Hruchtga

Dinkel x
Kernen
Haber
Gerste
Mühlfrucht
Bohnen
Walzen
Roggen
Wicken
Erbsen
Linsen

1 Pfd . Ochse
- » Rinds
» , Hami
, , Kalbst
» , Schw>

4 „ Kerne
4 „ Schw
1 Weck schn

Neue Louis
Pistolen «

Vto . preu
Holländische
Nanvdllkalei
Zwanzig -Fr
Englische C
Preußische
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Frncht - Preise

Hruchtgattung.
Nagold,

17 . März 1855.
Alten staiq,

14 . März 1855.
Freudenstadt,
10 . März 1855.

Calw
10 . März 1855.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. Schft. Sri. fl. kr. fl . kr. fl. kr. fl. kr. ?fl . kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel per Schfl. 918 843 752- 158 — 1377 30 924 8 55 848 !— _ -— — —» 9 9 8 57 846
Kernen » „ 22 >5 22 6 :2136s 7 6 17118 2256 2236 22 24 23 44 2328 2240 2342 22 59 21 -
Haber „ „ 821 7 34 7 - s 37 — 279 58 !— — 7 33 816 8- 712 824 741 712
Gertte „ „ 14 8 !13 43 13 4! 34 3 47143 14 6 14- 13,48/14 — 1336 13 20 13 40 1321 1312
Mühlsrucht „ „ 14 56 1438 1430 6 — 87 52 1648 15- 14-
Bohnen „ Sri. 218 2 3 2- 4 2 69 37 !— — . - - - 217
Waizen „ „ — 245 — — 2 — 44 — — — -— - —. 258 2 56 2 50 - --
Roggen » „ 2 8 2 5 2 3 1 2 20 50 — — _ _ —_ 213 — _ — _
Wicken , „ 136 131 130 2 — 2424
Erbsen , „ 2 6 2 2 157 — 4 8 9 _ . — — - — -_ 2 24 — — — — —. _
Linsen E „ 2 24 2 6 2- 1 1 1856 . -

Viktnalien -Preise.
Nagold. Alten- Freuden- Calw.

staig. stadt.
1 Pfd . Ochsenfleisch 10 kr. 10 kr. 11 kr. 11 kr.
, „ Rindfleisch 9 „ 9 , 9 „ 10 „
» , Hammelfleisch — „ - » 6 „
, „ Kalbfleisch 8 „ 7 - 7 , 8„
, , Schweines !, ab . 12 „ 11 . 12 . 12 .,
- » „ unabgz » 14„ 14 . 14 , 13 „
4 „ Kernenbrod 17 „ 18 „ 18 , 19 „
4 „ Schwarzbrot ) 15 „ 16 „ 16 „ 17 „
1 Weck schwer 5Lth. 5 Lth. 5 Llh. 4 '/ -Lih.

Gelds» irte n
Neue Louisd ' or . . . 10 fl. 45 kr.
Pistolen. 9 34- 35 kr.

dto . preußische . . 10 „ 4- -5 kr.
Holländische Zehnguldenstücke 9 41- -42 kr.
Nanddukaien . . . . 5 ,, 32- -33 kr.
Zwanzig -Frankenstücke . . 9 . 19- -20 kr.
Englische SouvereignS . 11 . 42- -44 kr.
Preußische Thaler . 1 «, 46 */ kr.

Allerlei.
Die Zuaven.

In dem gegenwärtigen Kriege mit Rußland ist so
vielfach die Rede von Zuaven » und die Vorstellung von
dieser Truppengattung ist so häufig eine irrige , daß eine
kurze Auseinandersetzung ihres Ursprunges und ihrer Be¬
deutung nicht überflüssig erscheint . Die Franzosen fanden
bei ihrer Besitznahme von Algier im Jahr 1830 die Zuaven
als eine Art Leibgarde der kleinen türkischen Despoten von
Tunis , Tripolis und Algier vor . ES waren Eingeborne,
deren Sitz ursprünglich der Distrikt Zuavia am Abhange
des Juriuragebirges in der Provinz Constantine war . Diese
Kabylcn oder Mauren hatten sich einen besonderen Ruf
der Tapferkeit und KriegSgeschicklichkeit erworben und wur¬

den gleich den Schweizern gern als Miethsoldaten benutzt.
Den Franzosen mußte viel daran liegen , ein so gefährliches
Element nicht in den Händen der Gegner zu wissen , und
es wurde aus den Zuaven bald ein selbstständig organisir-
tes einheimisches Truppenkorps gemacht , welches in fran¬
zösischem Solde stand und der Gesammtarmee einverleibt
war . Das Verdienst gebührt General Clauzel , welcher
bereits am 1. Oktober 1830 zwei Bataillone Zuaven von
je 697 Mann bildete . Das maurische Costume wurde bei¬
behalten , und es sollte höchstens die Hälfte anS Franzosen
bestehen , von den Offizieren sogar nur ein Drittel . Am
2t . März 1831 wurde durch königl . Ordonanz eine neue
Einrichtung bewirkt , und jedes Bataillon auf 891 Mann
und 29 Offiziere erhöht , das Avancement in günstigerer
Weise festgestellt. Die dabei heraustretenden Ücbelstände
führten schon nach zwei Jahren , im März 1833 , zu einer
Trennung des einheimischen und des französischen Elements,
indem zwei europäische und acht afrikanische Compagnieen,
zusammen von 1245 Mann und 38 Offizieren , gebildet
wurden . Jede einheimische Compagnie bestand aus 92 Mann,
zu der höchstens zwölf Franzosen zngelassen werden sollen.
Die Erpedition nach Mascara und die Erweiterung der
französischen Besitzungen im nördlichen Afrika machten eine
Vermehrung der einheimischen Truppen nolhwendig ; durch
Ordonanz vom 25 . Dezember 1835 wurde daher nach den
bisherigen Grundsätzen rin zweites Bataillon formirt ; endlich
ein drittes Bataillon im März 1837 , was aber nur aus
Franzosen bestand . Am 1l . Novbr . desselben Jahres wur¬
den alle drei zu einem Eorps vereint , dessen Oberst Gene¬
ral Lamoricirre wurde , der sich große Verdienste um dessen
Organisation und moralische Hebung erwarb . Sie fechten
stets mit großer Tapferkeit und sind bei Angriffen in erster
Linie . Das maurische Element hat sich ganz verloren , in¬
dessen ist drr Name und die Tracht geblieben . Späterhin
übernahm Cavaignac die Leitung dcs Corps , und nur die
verwegensten Elemente der pariser Bevölkerung haben sich
in dem letzten Jahrzchrnd in das Zuavenkvrps cinreihen
lassen, welches nach den neuesten Angaben aus drei Regi¬
mentern ä 3 Bataillonen L 9 Comp , besteht.



Alexander v. Humboldt.
Im Herbste 1848 , als der König sich gerade in Pots¬

dam befand , reiste Humboldt,  einer Einladung folgend,
dorthin . Er fuhr wie gewöhnlich per Eisenbahn in einem
Wagen 2 . Klasse und suchte sich , wenn es anging , wie
jeder vernünftige Passagier , einen Eckplatz aus . Er hatte
eben noch einen solchen entdeckt , und fühlte sich nun ganz
behaglich darin , als ein junger Lieutenant eintrat , die Ge¬
sellschaft mit einem nichtsdurchbohrenden Gefühle musterte
und endlich zu Humbold gewendet , den ec nicht kannte,
etwa folgendes Gespräch begann:

„Sie lieben wohl die Eckplätze ? "
„Ja, " erwiderte Humboldt , „ wenn ich einen solchen

haben kann , ziehe ich ihn vor . "
„Nun ich wollte Sie sonst gebeten haben , mir densel¬

ben zu überlassen . "
„Wenn Ihnen daran gelegen ist, trete ich ihn ab . "
Humboldt nahm einen Platz aus der gegcnnbe . stehen¬

den Bank ein , der Lieutenant flegelte sich behaglich in die
Ecke und die Zeugen dieses Auftrittes lächelten . Dieses
Lächeln nahm der Lieutenant nicht für das , was cs sein
sollte , sondern als eine Ermuthigung , den alten , ehrwürdi¬
gen Mann zu necken.

„Sie reisen wohl oft zwischen hier und Potsdam ? "
„Ja wohl !"
„Reisen Wohl viel ? "
„Früher bin ich mehr g ' reist . "
„Sie wohnen in Berlin ? "
„Die meiste Zeit . "
„Sie sind Handelsmann ? "

, „ Nein ? "
„Oder Schulmeister ? "
„Ein Stück davon . "
Hier brach die Gesellschaft in ein unwillkührlichcs Ge¬

lächter aus , was der Lieutenant natürlich seinem satyrischen
Stachel zu Gute hielt . Mit ähnlichen hochmüthigen Din¬
gen imd von Humboldts Seite sehr bescheidenen Antworten
wurde die Strecke von Berlin bis Potsdam zurückgelegt und
der Lieutenant hätte bei seiner Cavalierehre darauf geschwo¬
ren , sich und die Gesellschaft kolossal amüsirt zu haben.
In Potsdam angekommen , öffnete ein königlicher Lakai die
Thüre des Coupees , half Humboldt heraus und führte ihn
zu einem bereit stehenden Hofwagen . Der Lieutenant tvar
wie auS den Wolken gefallen . „Dieser Mann mit grauem
Schulmeisterrocke zum königlichen Wagen geleitet , merkwür¬
dig aus Ehre !" Er fragte die Gesellschaft , ob sie den Mann
kenne. „ Ah , das mußten Sie gemerkt haben , daß Sie es
mit einem an Geist Ihnen weit Ueberlegenen zu thun hat¬
ten — es ist Alerander v. Humboldt, " sagte eine männliche
Stimme . Wie vom Blitz getroffen fuhr der Lieutenant
aus dem Coupee dem königlichen Wagen zu, wo Humboldt
eben im Begriffe stand , cinzusteigen . Hier , umringt von
einer Anzahl Neugieriger , erbat er von Humboldt für alle
jene Flegeleien Verzeihung , und ersuchte ihn in den schmei¬
chelhaftesten Ausdrücken , cs nicht so genau zu nehmen , da
er ihn nie gesehen und natürlich nicht gekannt habe.

Junger Mann, " erwiderte Humboldt , „ mir sind wäh¬

rend meines Lebens der Menschen viele vorgckommen und
ich kann mir schmeicheln , einige Menschcnkenntniß mir an¬
geeignet zu haben . — Ich nehme die Menschen so wie
sie sind. " _

Unerträglich.
Zu den Dingen , welche unerträglich sind , rechnet ein

englischer Journalist folgende : zuerst einen Abounenten , der
sich weigert , sein Abonnement zu bezahlen , daim ein brum¬
mendes Weib , dann einen leeren Beutel , heftige Zahnschmer¬
zen, ein stumpfes Rasirmesser , geschwätzige Personen , schreiende
Kinder , treulose Dienstboten , ein bäumendes Pferd , Septem»
berfiiegen , Narren , die man anhören muß,  und — ganz
unausstehlich — eine rauchende Wohnung.

Ein Abschieds - Gedicht.
„Ich weine glühende Lava,
Ich platz vor Herzeleid,
Weil mein geliebter Eava-
lcrrst gezogen weit . "

Gustav Adolph s Selbstdemnthigung.
Aus seinem ersten Zuge nach Sachsen gegen Tilly kam

Gustav Adolph am 3 . September 1631 , vier Tage vor
der entscheidenden Schlacht bei Leipzig , nach Kcmberg (Reg .-
Bcz . Merseburg , Kreis Wittenberg ) wo ec in einem Eck¬
hause am Markte sein Quartier nahm . Der damalige Probst
zu Kemberg , Jeremias Spiegel , überreichte dem Könige
die Bildnisse Lnther ' s und Me anchthon ' s , von Cranach ge¬
malt , mit einigen passenden lateinischen Versen begleitet.
Ter König bewies sich diesem Geistlichen so wohlgeneigt , daß
er ihn immer um sich haben wollte und ohne ihn weder
essen noch trinken mochte . Als auf dem Marke ein großer
Zulauf der Jugend entstand , fragte der König , was die
Kinder wollten . Spiegel erwiderte:

Sie wollen Jhro Majestät , den großen König aus
Schweden scheu.

Ter König trat vor die Hausthür und rief laut : Ihr
lieben Kinder ! hier seht Ihr einen großen Sünder aus
Schweden , welchen Eure einfältigen Eltern den großen Kö¬
nig aus Schweden nennen ! — Dann beschenkte er mehrere
mir Geld und ließ sie beten . Spiegel crhiell . von dem Kö¬
nig ein großes Stück Gold , wurde aber nach dem Tode
des Königs von den Schweden dergestalt ausgesogen und
berankt , daß er bei seinem frühzeitigen Tode sich in großer
Armuth befand.

Anekdote.
— Wie Paul , Ihr wallt dem Mäßigkeitsoereine uifft

beitreten ? — Nein ! — Und warum nicht ? — Es geht
nicht . — Und warum geht es denn nicht ? — > Ich muß
Schnipps trinken . —- Ei , mein Gott , könnt Ihr denn das
Schnappsteiuken nicht eben so gut unterlassen als ich ? —
Ja , eben so gut , Ew . Magnificenz trinken täglich zwei
Flaschen Burgunder . Ueberlaffen Sie mir die Hälfte und
ich verspreche bei meiner Seligkeit , nimmer Schnapp - zu
trinken.
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Verantwortliche Redaktion: Hölzle . Druck der G. Zai ' jtr ' sche» Buchhandlung in Nagold»
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